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£>ie Sßegnarren
®rjäl)lung Don Otto ginnifer

Samstagnacbmittag. Sange oor ber feftgefeßten Sturobe
n>ar bas Berfammlungstofal non fatten eg g bis auf ben hinter»
ften Blaß ibefefet. Beim ©intritt bes oolt3ähtigen ©emeinberates
fegte fich eine fchwere Stifte auf bie Biirgerfcbaft. Die 3ungen
ltnb äfften, bie, um be m Dag bie gebührenbe ©ßre au enueifen,
faft obne 2tusnahme bas beffere ©etoanb angesogen batten, fo»

gen an ibren pfeifen unb Stumpen. 2lus ben fantigen ©efich»
tern fpracß bas feierliche Bemußtfein uon SBürbe unb Beraat»
wortung. Xroßbem flatferte offene Btififtimmimg im fnittrig sur
Decfe 3iebenben Qualm. Die Berheßung unb Bauernfängerei
batten toäbrenb eines 3ahres su grünblicße äfrbeit oerrichtet.

Unter fautlofer 2lufmerffamfeit fcbil'berte ©emeinbepräfi»
bent Bingeifen nacb ber Brototolloerlefung bie Borgefchichte ber
5ß eg bauprojette, worauf er namens bes mehrheitlichen ©emetn»
berates für bie Korreftion bes ©felweges eine Cause brach. Die
Stimmbürger horchten auf, ber eine unb anbere räufperte ficb

sornig, boct) Bingeifen faut unbeirrt gum Schluß:
„Die äfusfiihrung bes oon uns in Borfchlag gebrachten

projettes erforbert stoar eine erhebliche höhere ©emeinbefub»
oention, boch wirb fich biefes Opfer mit gins unb ginfessins
nerfohnen. 2Benn man bebenft, baft bie umfangreichere Bot»
ftanbsarbeit auch entfprechenb größere Beiträge oon Buttb unb
Kanton bebingt, fo hieße es bas ©fiicf mit güßen treten, wiir»
ben wir nicf)t freubig sugreifen. ©ine Kette oon Sßühtereien,
Drohungen unb noch fchtimmeren 2tusfunftsmitteln, barauf an»

gelegt, 31t alarmieren unb bie Seibenfehaften 31t erregen, tuaren
feit Btonaten bas tägliche Brotunferer Beoölferung. fjeute wol»
ten mir bem Begierungsrat, her anerfennenswerte öangmnt
mit uns geübt hat, beroeifen, baß mir eines mannhaften ©nt=

fchtuffes fähig finb. Stimmt fo, baß ihr eure Stellungnahme auch

oor ben fortuneüben ©enerationen oerantworten fönnt."
Stach ©röffnung ber Umfrage hob ein immer fauter werben»

bes ©emurinef an. Unb roährenb burch bie Beißen ber ©felweg»
anhänger ein befreites 2tufatmen lief unb fchfahbriges Sachen
hörbar tourbe, faß bie SRüntelwegpartei bebriieft, betreten in
ben Bänfen. 2tuf eine fofcfje Bebe bes Borfißenben toaren fie
nicht gefaßt getoefen.

Beibe Sager hatten fange 311m Boraus bie toägften ihrer
Bertreter als Disfuffionsrebner beseirfmet unb mit ben nötigen
Snftruftionen ausgeftattet. Doch aus gureßt, bas Bufoer a ff31t

ooreifig 3U oerfchießen, wagte es feiner, fich als erfter sum
Sßorte 3u mefbett. ©s oerftrich eine SRinute, unb noch eine. Ber
©emeinbepräfibent forberte neuerbings 31t freimütiger 2tus=

fpräche auf.
Da erhebt fich 3afob Bufer. Das ©etufchef bricht jäh ah,

unb äffe brehen ben Kopf nach bem Bebner um. Doch Bufer
läßt fich Seit, er huftet unb fcßlucft.

„Siebe Blitbiirger", fefet er enbficf) an. „Start) ben übersein
genben Darlegungen unferes Bräfibenten, bie fich mit bem, toas
irf) fagen wollte, auf her gansen Sinie beefett, gesternt es mir
nicht, mich in fangen ©rörterungen su oerfieren. Stur eines
möchte ich mit aller Deutlichfeit unterftreichen: Der ©emeinbe»
rat hat bie SBegbaufrage am richtigen ©übe angepaeft, unb mir
miiffen ihm su feinem Borfcßtag gratulieren. 3rf) habe gefpro»
chen."

©in oieffaches „Braoo!" fchafft 3ahob Bufer für feine rße»

torifche Seiftung entgegen.
Bingeifen wirft einen forfchenben Bficf über bie Berfamm»

lung hin:
„SBünfcht fich noch jemanb su äußern?"
„Schfuß! ätbftimmenl" wirb «hm sur älntwort.
„fjalt, iba rebet noch einer!" macht fich bas SRüntefwegfager

bemerfbar.
gubrmann ©rieber ftreeft ben 2lrm in bie fjöße.

Schluß

„Daniel, mach's furs!" rufen ihm bie com ©felweg unter
©efächter su. Sie fißen jeßt fo feft im Sattel, baß fie ein ©rb=
beben über fich ergehen faffen tonnten.

2Bie ber Bofamenterbote auffteht, sueft Bufer bennoef) wie
oon einer fforniffe geftochen um einige Soff in ber Beiße empor
unb lauert fcharf auf bas, was jeßt su fommen broht. ©r trom»
meft mit ben gingern neroös auf bie Xifdjpfatte, als oermöchte
er bamit bie Seit 31t befcßleunigen.

„f>abt feine Sfngft, ich werbe mich gebüßrenb an eure 9Rab=

nung haften unb meinen Borrebner an Knappheit womöglich
noch übertreffen."

2lls müßte er fich noch einmal auf ben Inhalt feines Bo=
turns befinnen, fchiebt ©rieber eine Keine Banfe ein unb fächelt
unburchbringlirf). Die 2lugen ber SJtiintelmeganhänger haften
mit faugenber ©ier an feinen Sippen, benn oon bort erwarten
fie bie Bettung, ltnb bann fagt er sur Berbliiffung aller:

„3hr wißt, baß irf) feit Dielen 3ahreu ben SJiiintelweg be=

fahre. Das hinibert mich heute nicht, bie Borsüge bes gemeinbe»
rätlichen 2tntrages in ihrem oollen Ilmfang ansuerfenuen. SR it
anbern ÎBorten: ich ftimme als echter ßaltenegger mit Ueber»

seugung für ben 2lusbau bes ©felweges."
„Bift bu befoffen?" fchnarcht ihn fein Stachbar, ein .f)eim»

arbeiter, an.
SSlit bem ©efübl, fich einer fchweren Bflict)t cntlebigt su ha»

ben, feßt fich ©rieber inmitten eines auflobernben Sturms ber
Bermunberung unb ©ntriiftung. Sautes ©röhlen unb gluchen
oerfnäueln fich wifb ineinanber. Doch ber SJlann, bem ber 2tuf=
rühr sugebacht ift, läßt bie Springflut mit gelaffener Buhe über
fich ergehen. SR a g bie ©emeinbe oon ihm benfen, was fie will,
— fpäter wirb ihr bann ein Sicht aufgehen. Der oerbammte
Daniel ©rieber bringt es fogar fertig, neuerbings fein merf»
wiirbiges Sächetn aufsufeßen, sum 2lerger ber Bofamenter, bie
er ohnehin aufs bitterfte enttäufcht hat. fgätte er ihnen feine
Betehrung sum ©felweg etwa sum Boraus offenbaren füllen?
giel ihm gar nicht ein!

Sortberbar benimmt fich 3 a tob Bufer. ©r hoeft mit offe»

neun, unbewegtem SRunb wie angewachfen auf feinem Blaße.
ffiinmal wenbet er ben Kopf langfam nach linfs, einmal nach
rechts, um fich SU oergewiffern, ob er richtig gehört hat ober ob

er träumt, ©r ift ber einsige in ber ©felmegpartei, bem bie

Schwenfang Daniel ©riebers irgenbwie mißfällt.
Da bie 2lusfprache erfrfjöpft ift, fann sur 2lbmehrung ge»

frf)ritten werben. SR it 89 gegen 22 Stimmen wirb ber 2tusbau
bes ©felwegs sum Befchluß erhoben, unter gleichseitiger Be»

willigung bes hiesu angeforberten Krebites oon 25,000 grauten.
Bräfibent Bingeifen erflärt bie außerorbenttiche ©ernein»

beoerfammlung für gefchloffen.
„Krepiert boch in ben Schulben!" fchreit einer ber unter»

legenen SRüntelweganhänger. Doch im ©epolter bes 2lufbrurf)s
ertrinft bie 2But ber ©efchfagenen unb jämmerlich im Stich
©elaffenen.

3afob Bufer unb ein Xrüpplein feiner ©etreuen, bie mit
bem oerlorenen Samstagnachmittag nichts Bechtes mehr angu»
fangen wiffen, feiern ihren Sieg im „Seuen", wo fich nun auch

2tleranber Ktiüsli, ber 2Birt, 3ur tühnen Behauptung oerfteigt:
„3a hu, ich habe biefen ©emeinberatentfcheib ooti allem

2tnfang an oorausgefehen; aber es ift natürlich nicht jebermanne
Sache, fich in Dinge her hohen Bolitit su mifchen, unb meine
am allerwenigfteu."

„Schwaß fein Blech !" fertigt ihn 3afob Bufer, ber unbe»

ftrittene .fjelb bes Xages, hochmütig ab.

*

Die 2Segforreftion würbe nort) oor Sommerenbe auf ber
gansen Strecfe in 2tngriff genommen. Dußenbe oon befchäfti»
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Die Wegnarren
Erzählung von Otto Zinniker

Samstagnachmittag, Lange vor der festgesetzten Stunde
war das Versammlungslokal von H alten egg bis auf den hinter-
sten Platz besetzt. Beim Eintritt des vollzähligen Gemeinderates
legte sich eine schwere Stille auf die Bürgerfchaft, Die Jungen
und Alten, die, um dem Tag die gebührende Ehre zu erweisen,
fast ohne Ausnahme das bessere Gewand angezogen hatten, so-

gen an ihren Pfeifen und Stumpen, Aus den kantigen Gesich-
tern sprach das feierliche Bewusstsein von Würde und Verant-
wortung, Trotzdem flackerte offene Miststimmung im knittrig zur
Decke ziehenden Qualm, Die Verhetzung und Bauernfängerei
hatten während eines Jahres zu gründliche Arbeit verrichtet.

Unter lautloser Aufmerksamkeit schilderte Gemeindepräsi-
deut Ringeisen nach der Protokollverlesung die Vorgeschichte der
Wegbauprojekte, worauf er namens des mehrheitlichen Gemein-
derates für die Korrektion des Eselweges eine Lanze brach. Die
Stimmbürger horchten auf, der eine und andere räusperte sich

zornig, doch Ringeisen kam unbeirrt zum Schluß:
„Die Ausführung des von uns in Vorschlag gebrachten

Projektes erfordert zwar eine erhebliche höhere Gemeindesub-
vention, doch wird sich dieses Opfer mit Zins und Zinseszins
verlohnen. Wenn man bedenkt, daß die umfangreichere Not-
standsarbeit auch entsprechend größere Beiträge von Bund und
Kanton bedingt, so hieße es das Glück mit Füßen treten, wür-
den wir nicht freudig zugreisen. Eine Kette von Wühlereien,
Drohungen und noch schlimmeren Auskunftsmitteln, darauf an-
gelegt, zu alarmieren und die Leidenschaften zu erregen, waren
seit Monaten das tägliche Brot unserer Bevölkerung, Heute wol-
len wir dem Regierungsrat, der anerkennenswerte Langmut
mit uns geübt hat, beweisen, daß wir eines mannhaften Ent-
schlaffes fähig sind. Stimmt so, daß ihr eure Stellungnahme auch

vor den kommenden Generationen verantworten könnt."
Nach Eröffnung der Umfrage hob ein immer lauter werden-

des Gemurinel an. Und während durch die Reihen der Cselweg-
anhänger ein befreites Aufatmen lief und schlabbriges Lachen
hörbar wurde, saß die Müntelwegpartei bedrückt, betreten in
den Bänken. Auf eine solche Rede des Vorsitzenden waren sie

nicht gefaßt gewesen.
Beide Lager hatten lange zum Voraus die wägsten ihrer

Vertreter als Diskussionsredner bezeichnet und mit den nötigen
Instruktionen ausgestattet. Doch aus Furcht, das Pulver allzu
voreilig zu verschießen, wagte es keiner, sich als erster zum
Worte zu melden. Es verstrich eine Minute, und noch eine. Der
Gemeindepräsident forderte neuerdings zu freimütiger Aus-
spräche auf.

Da erhöbt sich Jakob Buser. Das Getuschel bricht jäh ab,
und alle drehen den Kopf nach dem Redner um. Doch Buser
läßt sich Zeit, er hustet und schluckt.

„Liebe Mitbürger", fetzt er endlich an, „Nach den überzeu-
genden Darlegungen unseres Präsidenten, die sich mit dem, was
ich sagen wollte, auf der ganzen Linie decken, geziemt es mir
nicht, mich in langen Erörterungen zu verlieren. Nur eines
möchte ich mit aller Deutlichkeit unterstreichen: Der Gemeinde-
rat hat die Wegbaufrage am richtigen Ende angepackt, und wir
müssen ihm zu seinem Vorschlag gratulieren. Ich habe gespro-
chen."

Ein vielfaches „Bravo!" schallt Iahob Buser für seine rhe-
torische Leistung entgegen.

Ringeisen wirft einen forschenden Blick über die Versamm-
lung hin:

„Wünscht sich noch jemand zu äußern?"
„Schluß! Abstimmen!" wird «hm zur Antwort.
„Halt, da redet noch einer!" macht sich das Müntelweglager

bemerkbar,
Fuhrmann Grieder streckt den Arm in die Höhe.

Schluß

„Daniel, mach's kurz!" rufen ihm die vom Eselweg unter
Gelächter zu. Sie sitzen jetzt so fest im Sattel, daß sie ein Erd-
beben über sich ergehen lassen könnten.

Wie der Posamenterbote aufsteht, zuckt Buser dennoch wie
von einer Hornisse gestochen um einige Zoll in der Reihe empor
und lauert scharf auf das, was jetzt zu kommen droht. Er trom-
melt mit den Fingern nervös auf die Tischplatte, als vermöchte
er damit die Zeit zu beschleunigen,

„Habt keine Angst, ich werde mich gebührend au eure Muh-
nung halten und meinen Vorredner an Knappheit womöglich
noch übertreffen."

Als müßte er sich noch einmal auf den Inhalt seines Vo-
tums besinnen, schiebt Grieder eine kleine Pause ein und lächelt
undurchdringlich. Die Augen der Müntelweganhänger haften
mit saugender Gier an seinen Lippen, denn von dort erwarten
sie die Rettung, lind dann sagt er zur Verblüffung aller:

„Ihr wißt, daß ich seit vielen Iahren den Müntelweg be-

fahre. Das hindert mich heute nicht, die Vorzüge des gemeinde-
rätlichen Antrages in ihrem vollen Umfang anzuerkennen. Mit
andern Worten: ich stimme als echter Haltenegger mit Ueber-
zeugung für den Ausbau des Eselweges,"

„Bist du besoffen?" schnarcht ihn sein Nachbar, ein Heim-
arbeiter, an.

Mit dem Gefühl, sich einer schweren Pflicht entledigt zu ha-
den, setzt sich Grieder inmitten eines auflodernden Sturms der
Verwunderung und Entrüstung. Lautes Gröhlen und Fluchen
verknäueln sich wild ineinander. Doch der Mann, dem der Auf-
rühr zugedacht ist, läßt die Springflut mit gelassener Ruhe über
sich ergehen. Mag die Gemeinde von ihm denken, was sie will,
— später wird ihr dann ein Licht aufgehen. Der verdammte
Daniel Grieder bringt es sogar fertig, neuerdings sein merk-
würdiges Lächeln aufzusetzen, zum Aerger der Posamenter, die
er ohnehin aufs bitterste enttäuscht hat. Hätte er ihnen feine
Bekehrung zum Eselweg etwa zum Voraus offenbaren sollen?
Fiel ihm gar nicht ein!

Sonderbar benimmt sich Jakob Buser. Er hockt init offe-
nein, unbewegtem Mund wie angewachsen auf seinem Platze.
Einmal wendet er den Kopf langsam nach links, einmal nach
rechts, um sich zu vergewissern, ob er richtig gehört hat oder ob

er träumt. Er ist der einzige in der Eselwegpartei, dem die

Schwenkung Daniel Grieders irgendwie mißfällt.
Da die Aussprache erschöpft ist, kann zur Abmehrung ge-

schritten werden. Mit 89 gegen 22 Stimmen wird der Ausbau
des Eselwegs zum Beschluß erhoben, unter gleichzeitiger Be-
willigung des hiezu angeforderten Kredites von 23,000 Franken.

Präsident Ringeisen erklärt die außerordentliche Gemein-
Äeversammlung für geschlossen.

„Krepiert doch in den Schulden!" schreit einer der unter-
legenen Müntelweganhänger. Doch im Gepolter des Aufbruchs
ertrinkt die Wut der Geschlagenen und jämmerlich im Stich
Gelassenen,

Jakob Buser und ein Trllpplein seiner Getreuen, die mit
dem verlorenen Samstagnachmittag nichts Rechtes mehr anzn-
fangen wissen, feiern ihren Sieg im „Leuen", wo sich nun auch

Alexander Knüsli, der Wirt, zur kühnen Behauptung versteigt:
„Ja ha, ich habe diesen Gemeinderatentscheid von allem

Ansang an vorausgesehen: aber es ist natürlich nicht jedermanns
Sache, sich in Dinge der hohen Politik zu mischen, und meine
am allerwenigsten."

„Schwatz kein Blech!" fertigt ihn Jakob Buser, der unbe-
strittene Held des Tages, hochmütig ab.

Die Wögkorrektion wurde noch vor Sommerende auf der
ganzen Strecke in Angriff genommen. Dutzende von beschäfti-



Br. 10 Die Berner SB o ch e 269

gungstos geworbenen Seibenbanbmebern fanden eine long ent»

be'hrte Berbienftmöglichfeit. (Bit Riefet, Schaufel unb Schub»
farren hantieren fie fchon nod) wenigen lagen fo gefdjicft, als
'Wären fie (biefc 2lrheit non jetjer gewohnt gewefen. 3n manchen
Haushalt, wo feit SBonaten 58ruber Schmalhans umgegangen
war, hielten Srohmut iunb Suoerfidd wieder ©ingug, unb ein
gefunbes, frifrîjes Bot oenbrängte bas ©ram unb Selb ber Kin»
berwangen.

Hattenegg ftanb unter einem befoniberen ©liicfsftern, benn
halb nach Beendigung bes un feiig en (Begftreites flaute auch bie
Krife in ber Seibenbanbinbuftrie gufebenbs ab. Die intaft ge=

blieb en en 2Bebftüf)le, bereu 3a bl burch Beuinftallationen oer=

gröfiert werben muhte, fangen wie in Iber guten Seit oon früh
morgens bis fpät abenbs ihr febebbernbes DBafchinenlieb. 2f(s
wieber alles in flottem ©ange war, wechfelte man auf ber Stra»
he wie einftmals den ©ruft. Bur auf bem ©runb ber ©efprädje
froch gum eilen bie Beschämung barüber, bah ber (Begbau durch
Börgelfucht unb Trölerei fo lange oergögert worben war.

„(Bas finb wir bod) für Trottet gewefen, uns für nichts
unb wiebernidjts mit Krieg gu übersieben!"

„Daran ift fein anberer febutb als Daniel ©rieber, bem mir
in unterer Dummheit gu einem anftänibigen 5J3Îiintelweg oer»
helfen wollten."

Sa, diefer Daniel ©rieber! ©s würbe immer Schwieriger,
aus ihm fing au werben. Gr, ber neulich wieder jeden gweiten
Tag bie Seibenbanbfiften gur (Binterua hinunter beförderte,
fehlen ftch über bie Befcbwerben ber OJÎûntetwegfahrten, bie in
feiner (Beife geringer geworben waren, überhaupt feine Sorgen
mehr 3U machen. Heimarbeiter, bie ihn über fein unerflärliches
Verhalten oertraulich 3ur Bebe ftetlten, hörten oon ihm bie
balbbatgige Sfntwort:

„Sragi mich fpäter einmal; jetjt bin ich nicht aufgelegt, euch

2lits fünft gu geben."
Kein 3'Weifel, Daniel ©rieber ging mit Biefenfcbritten ber

geiftigen Umnachtung entgegen. Unter Iben Haustüren fliifterte
matt fid) 31t, bah er ootn 3'Weifampf im „Genen" einen böfen
Bretten baoongetrngen habe; unb einige, bie mit Safob Bufer
bas Heu nicht auf ber gleichen Bühne hatten, oerlangten allen
(fünftes, bah ber gefährliche Baufbolb oor ben Bidder gegogen
werbe.

•

2lls ber neue Sommer in bie Suratäter heraufftieg unb
wogend feinen Beicbtum entfaltete, nahte ber oerbreiterte unb
in prachtoolte Kuroen gelegte ©felweg feiner Boltenbung. Die
oon Haftenegg riifteten fich gu einer Seier, wie bas Dorf noch
feine aefehen hatte. 3n ber Schule, im ©emifchten ©bor unb in
ber Blufifgefellfchaft berrfebte mäbrertb (Bochen Hochbetrieb.

Der Sefttag würbe mit einer Begehung bes (Beges einge--
leitet. 21 n ber Sollte bes (Buges fchritten ber ©emeinberat unb
bie geladenen ©äfte. Setbft einige (Bütdenträger aus bem Kam
tonsbauptort waren ba. 2tu:f ber gangen Strecfe erntete ber
werfführenbe Ingenieur einmütiges Gob über bie oon ihm unb
feinen Untergebenen geleistete 2lrbeit. 3afob Bufer, ber eben»

falls mitmarfebierte, würbe feben ha ft aufgemuntert, fich heute
etwa foften su laffen unb ben (Begarbeitern ein Sah Bier gu
Stiften, benn ihm unb feinem Klepper gulieb habe bas Dorf eine
oermehrte Steuerlast auf fich genommen.

Beim Banfett im G eu en faal pries Bröfibent Bingeifen ben
(Begbau als ein 2Berf ber Berftänbigung gwifdjen ber Bürger»
fdraft oon Hattenegg unb ben KantonSbebörbeu. 2tud) ftanb er
nicht an, bem Dorf, beffen Tntfraft in febwerer 3eit fid) wieber
einmal bewährt habe, einen ungeahnten 2luffd)wung im Sei»
eben bes Srembenoerfebrs gu prophegeien.

Der ©emeinbefchreiber, ber im Hauptamt bie Schüler ber
obertt Klaffen unterrichtete unb als ©rgfebalf befannt war, hatte
fid) ben Späh geleistet, gur Teilnahme an ber offisteilen Seier'
auch ben Boten 00m Btüntelmeg 311 bitten. Daniel ©rieber oer»
ftanb fich fehr wohl auf einen gelungenen Scher3 unb lieh fich
bas nicht gmeimal fagen. Brompt ftieg er über bie Treppe gum

Geuenfaal hinauf unb fehle fich mit einer ©elaffenheit an bie
Seite 3afob Bufers, als hätte er mit feinem Suhrfollegen ohne
Unterbruch in Sreunbfcbaft unb Srieben gelebt.

©s gefchooh bes ©rftaunlichen nod) mehr. 2lls unter ber
löfenben Kraft bes (Beins, ber ©efangs» unb Btufifoorträge bie
Stimmung Sprunghaft in bie Höhe Schnellte, fniff ©rieber feinen
Bachbar bei günftiger ©elegenheit in ben Oberarm unb gminfer»
te ihm oertraulid) gu, mit ihm auf gegenfeitige gute ©efunbheit
an3uftohen. Bufer, ber bas Schwärende Btihtrauen gegen ben
Bofgmenterboten nahe3U überwunden hatte unb fid) heute
fieberer als je in ber US olle fühlte, 3ögerte einen 2tugenblicf,
bann tat er grofjgügig mit:

,,©s gilt, Daniel. 2Sir finb Barren gewefen!"
„2ll(weg wohl!" echote ©rieber.
Btan tranf unb lachte ben ausgeföbnten Kämpen oon über»

all her gu, unb unter ben Dorfgenoffen herrfchte Sröljfichfeit
bis in ben hellen (Borgen hinein.

•

©inige 2Bod)en fpäter trat ein ©reignis ein, bas bie gefliehte

Kamerabfchaft ber beiben Boten einer neuen Belaftungsprobe
unterwarf. Die Seibenbartbfirma in ber Hanbelsftabt fehle ihre
Heimarbeiter in Haltenegg burch Sirlularfchreiben oon ihrer
2tbficht in Kenntnis, ben bisherigen Siüalfih in ber (Binterau
auf 1. September nächfthin an bie Bahnftation im Tat ber Sif«
fei gu oerlegen. Diefe (Bahnahme, fo oerfünbete bie Bernebm»
taffung, ftehe im Sufammenhang mit einer allgemeinen Beu=
orbnung bes Subringerbienftes, burch welche man fid) bie im
Kanton 00 [[30 g en en (Begarbeiten 3wecfentfprechenb gu Buhen
giehen wolle. Bunft, bafta.

©s war ein Blih aus heiterem Himmel, ber im Dorf ge=

waltiges 2luffehen erregte. Das eine begriff ber lehte Halten»
egger auf ben erften 2tnbieb: Der Bote Daniel ©rieber, ber feit
3abr unb Tag ben befrhwertichen (Biintelweg gefahren war,
wirb oom fommenben Herbftmonat an bie Seibenbanbliften
über ben neugeitlich forrigiertett ©felweg oerfrachten. (Ber hätte
an eine folche Urnftellung im ewigen Kreislauf ber ©eftirne je»

mais gu benfen gewagt! 6s war ein ©liicfsfalt, eine Bergiin»
ftigung bes Schicffals, bie man bem alten, oerfchlagenen Krau»
ter gang einfach oon Hergen mihgönute. 3u Hattenegg war wie»
ber ber Teufel los. Denn ftatt eingufehen, bah bas gefeierte
(Berf feine erften Srüchte trug, gerieten Befürworter unb ©eg»

ner bes ausgeführten (Begbauproieftes nochmals febarf anein»
anber. Der eine wetterte gegen bie furs fid) tige Begierung, bie
eben noch mit boddönenben (Borten gelobt worben war; ein
gweiter fchob bem ©emeinberat, ber fich oon ben ©felwegan»
hängern habe übertölpeln laffen, Barteilichfeit unb noch oie!
fchtimmere Dinge in bie Schuhe; ein britter lieh feinen guten
Sahen an ben Seibenherren, bie mit ben geplagten Bofamen»
tern unoerfroren Schinbluberei betrieben; ein oierter fchrie unb
belferte gegen Daniel ©rieber, ber nun recht unoerbientermeife
ben Babrn oom Bapfe ftreiche; unb ein fünfter wihette über
3afob Bufer, ber fich am längften in bes Herrgotts Kleegarten
getummelt habe. 2luher bem einen eingigen, bem Bofamenter»
boten, ben man ins 3rrenhaus hatte fperren wollen, übte bie
Biirgerfchaft oon Haltenegg bas Stachen wieber auswenbig.

2tm lauteften tobte Bufer, ber einftige Hans Dbenirrtborf,
ber fich oon einer Stunbe gur anbern um ben ©rfofg alt feiner
Bemühungen betrogen fah. ©r ftrich umher wie ein 3rrficht in
ber Sumpfmatte unb oerfchwor fich hoch unb heilig, feine Buhe
gu geben, bis ber Umgugsbefchluh ber Bofamenterherren riief»

gängig gemacht worben fei. llnterbeffen möge fich ein gemiffer
Schleicher unb Heimlichtuer hüten, ihm unter oier 2Iugen gu

begegnen, fonft pfähle er bas lange ©lenb ungefpifd in ben ©rb»

hoben hinein.
3afob Bufer gelangte mit bem Begehren an ben ©emeinbe»

rat, bie Seibenbanbfirma burch geharnifchten Broteft oon ihrem
Befchluffe abgubringen. 2lber er würbe mit biirren (Borten ab»

gefpiefen. Der ©fefweg»Bote, ber feinergeit fo hanbgreiftid) ge»

gen ©rieber gefoddeit hatte, war unb blieb ber ©efchlagene.
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gungslos gewordenen Seidenbandwebern fanden eine lang ent-
behrte Verdienstmöglichkeit. Mit Pickel, Schaufel und Schab-
karren hantieren sie schon nach wenigen Tagen so geschickt, als
wären sie diese Arbeit von jeher gewohnt gewesen. In manchen
Haushalt, wo seit Monaten Bruder Schmalhans umgegangen
war, hielten Frohmut und Zuversicht wieder Einzug, und ein
gesundes, frisches Rot verdrängte das Gran und Gelb der Kin-
d erwan g en.

Haltenegg stand unter einem besonderen Glücksstern, denn
bald »ach Beendigung des unseligen Wegstreites flaute auch die
Krise in der Seidenbandindustrie zusehends ab. Die intakt ge-
bliebenen Webstühle, deren Zahl durch Neuinstallationen ver-
größert werden mußte, sangen wie in der guten Zeit von früh
morgens bis spät abends ihr schebberndes Maschinenlied. Als
wieder alles in flottem Gange war, wechselte man auf der Stra-
ße wie einstmals den Gruß. Nur auf dem Grund der Gespräche
kroch zuweilen die Beschämung darüber, daß der Wegball durch
Nörgelsucht und Trilleret so lange verzögert worden war.

„Was sind wir doch für Trottel gewesen, uns für nichts
und wiedernichts mit Krieg zu überziehen!"

„Daran ist kein anderer schuld als Daniel Glieder, dem wir
in unserer Dummheit zu einem anständigen Müntelweg ver-
helfen wollten."

Ja, dieser Daniel Glieder! Es wurde immer schwieriger,
aus ihm klug zu werden. Er, der neulich wieder jeden zweiten
Tag die Seidenbandkisten zur Winterau hinunter beförderte,
schien sich über die Beschwerden der Müntelwegfahrten, die in
keiner Weise geringer geworden waren, überhaupt keine Sorgen
mehr zu machen. .Heimarbeiter, die ihn über sein unerklärliches
Verhalten vertraulich zur Rede stellten, hörten von ihm die
halbbaßige Antwort:

„Fragt mich später einmal: jetzt bin ich nicht ausgelegt, euch

Auskunft zu geben."
Kein Zweifel, Daniel Grieder ging mit Riesenschritten der

geistigen Umnachtung entgegen. Unter den Haustüren flüsterte
man sich zu, daß er vom Zweikampf im „Leuen" einen bösen

Breften davongetragen habe: und einige, die mit Jakob Buser
das Heu nicht auf der gleichen Bühne hatten, verlangten allen
Ernstes, daß der gefährliche Raufbold vor den Richter gezogen
werde.

Als der neue Sommer in die Juratäler heraufstieg lind
wogend seinen Reichtum entfaltete, nahte der verbreiterte und
in prachtvolle Kurven gelegte Efelweg seiner Vollendung. Die
von Haltenegg rüsteten sich zu einer Feier, wie das Dorf noch
keine gesehen hatte. In der Schule, im Gemischten Chor und in
der Musikgesellschaft herrschte während Wochen Hochbetrieb.

Der Festtag wurde mit einer Begehung des Weges einge-
leitet. An der Spike des Zuges schritten der Gemeinderat und
die geladenen Gäste. Selbst einige Würdenträger aus dem Kan-
tonshauptort waren da. Auf der ganzen Strecke erntete der
werkführende Ingenieur einmütiges Lob über die von ihm und
seinen Untergebenen geleistete Arbeit. Jakob Bnser, der eben-
falls mitmarschierte, wurde scherzhast aufgemuntert, sich heute
etwa kosten zu lassen und den Wegarbeitern ein Faß Vier zu
stiften, denn ihm und seinem Klepper zulieb habe das Dorf eine
vermehrte Steuerlast auf sich genommen.

Beim Bankett im Leuensaal pries Präsident Ringeisen den
Wegbau als ein Werk der Verständigung zwischen der Bürger-
schuft von Haltenegg und den Kantonsbehörden. Auch stand er
nicht an, dem Dorf, dessen Tatkraft in schwerer Zeit sich wieder
einmal bewährt habe, einen ungeahnten Aufschwung im Aei-
chen des Fremdenverkehrs zu prophezeien.

Der Gemeindeschreiber, der im Hauptamt die Schüler der
obern Klassen unterrichtete und als Erzschalk bekannt war, hatte
sich den Spaß geleistet, zur Teilnahme an der offiziellen Feiet
auch den Boten vom Müntelweg zu bitten. Daniel Grieder ver-
stand sich sehr wohl auf einen gelungenen Scherz und ließ sich

das nicht zweimal sagen. Prompt stieg er über die Treppe zum

Leuensaal hinauf und setzte sich mit einer Gelassenheit an die
Seite Jakob Busers, als hätte er mit feinem Fuhrkollegen ohne
Unterbruch in Freundschaft und Frieden gelebt.

Es geschah des Erstaunlichen noch mehr. Als unter der
lösenden Kraft des Weins, der Gesangs- und Musikvorträge die
Stimmung sprunghast in die Höhe schnellte, kniff Grieder seinen
Nachbar bei günstiger Gelegenheit in den Oberarm und zwinker-
te ihm vertraulich zu, mit ihm auf gegenseitige gute Gesundheit
anzustoßen. Buser, der das schwärende Mißtrauen gegen den
Pofamentevboten nahezu überwunden hatte und sich heute
sicherer als je in der Wolle fühlte, zögerte einen Augenblick,
dann tat er großzügig mit:

„Es gilt, Daniel. Wir sind Narren gewesen!"
„Allweg wohl!" echote Grieder.
Man trank und lachte den ausgesöhnten Kämpen von über-

all her zu, und unter den Dorfgenossen herrschte Fröhlichkeit
bis in den hellen Morgen hinein.

Einige Wochen später trat ein Ereignis ein, das die geflickte
Kameradschaft der beiden Boten einer neuen Belastungsprobe
unterwarf. Die Seidenbandfirma in der Handelsstadt setzte ihre
Heimarbeiter in Haltenegg durch Zirkularschreiben von ihrer
Absicht in Kenntnis, den bisherigen Filialsitz in der Winterau
auf 1. September nächsthin an die Bahnstation im Tal der Sis-
sel zu verlegen. Diese Maßnahme, so verkündete die Vernehm-
lassung, stehe im Zusammenhang mit einer allgemeinen Neu-
ordnung des Zubringerdienstes, durch welche man sich die im
Kanton vollzogenen Wegarbeiten zweckentsprechend zu Nutzen
ziehen wolle. Punkt, basta.

Es war ein Blitz aus heiterem Himmel, der im Dorf ge-
waltiges Aufsehen erregte. Das eine begriff der letzte Halten-
egger auf den ersten Anhieb: Der Bote Daniel Grieder, der feit
Jahr und Tag den beschwerlichen Müntelweg gefahren war,
wird vom kommenden Herbstmonat an die Seidenbandkisten
über den neuzeitlich korrigierten Efelweg verfrachten. Wer hätte
an eine solche Umstellung im ewigen Kreislauf der Gestirne je-
mals zu denken gewagt! Es war ein Glllcksfall, eine Vergün-
stigung des Schicksals, die man dem alten, verschlagenen Krau-
ter ganz einfach von Herzen mißgönnte. In Haltenegg war wie-
der der Teufel los. Denn statt einzusehen, daß das gefeierte
Werk seine ersten Früchte trug, gerieten Befürworter und Geg-
ner des ausgeführten Wegbauprojektes nochmals scharf anein-
ander. Der eine wetterte gegen die kurzsichtige Regierung, die
eben noch mit hochtönenden Worten gelobt worden war: ein
zweiter schob dem Gemeinderat, der sich von den Eselwegan-
Hängern Habe übertölpeln lassen, Parteilichkeit und noch viel
'schlimmere Dinge in die Schuhe: ein dritter ließ keinen guten
Faden an den Seidenherren, die mit den geplagten Posamen-
tern unverfroren Schindluderei betrieben: ein vierter schrie und
belferte gegen Daniel Grieder, der nun recht unverdienterweise
den Rahm vom Napfe streiche: und ein fünfter witzelte über
Jakob Buser, der sich am längsten in des Herrgotts Kleegarten
getummelt habe. Außer dem einen einzigen, dem Posamenter-
boten, den man ins Irrenhaus hatte sperren wollen, übte die
Bürgerschaft von Haltenegg das Fluchen wieder auswendig.

Am lautesten tobte Buser, der einstige Hans Obenimdorf,
der sich von einer Stunde zur andern um den Erfolg all seiner

Bemühungen betrogen sah. Er strich umher wie ein Irrlicht in
der Sumpfmatte und verschwor sich hoch und heilig, keine Ruhe
zu geben, bis der Umzugsbeschluß der Posamenterherren rück-

gängig gemacht worden sei. Unterdessen möge sich ein gewisser

Schleicher und Heimlichtuer hüten, ihm unter vier Augen zu

begegnen, sonst pfähle er das lange Elend ungespitzt in den Erd-
baden hinein.

Jakob Buser gelangte mit dem Begehren an den Gemeinde-

rat, die SeidenbaNdfirma durch geharnischten Protest von ihrem
Beschlusse abzubringen. Aber er wurde mit dürren Worten ab-

gespiesen. Der Eselweg-Bote, der seinerzeit so handgreiflich ge-
gen Grieder gefochten hatte, war und blieb der Geschlagene.
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2tl0 iber Sturm im SBafferglas fief) legte, ging einigen bei
rub igem fRacftbenfen eine 2lbnung barüher auf, warum Saniet
©rieber in ber ©emeinbeoerfammlung mtber alter ©rroarten
für ben ©fetroeg gefproeben 'batte, ©ans beftimmt, nermuteten
fie, roar ihm in Sachen SBegbau aus ber Haubelsftabt recht»

aeitig irgenbein Sßimt augegangen. Unb nun begannen bie Sie«
benmatroeifen ibm fogar bie Stumben unb 9Rmuten naebau»

reebnen, bie er in ben fritifdjen Sagen bes SBegftreites aus«
roärts uerbraebt batte.

Unb troftbem fam ibm feiner refttos auf bie Spur. Senn
rote hätte man es in f>a(tenegg für möglich batten fotten, baft
ein fimpfer 3ßojamenterbote mit ben oornehmen Seibenberren
ein Komplott anbettelte unb ihnen in eigener 33erfon sur 33er«

legung ber gitiatftette riet? llnb boeb roar bem fo. Senn oon
bem 2lugenhlicf an, ba fieb bie Stimmung im 33ergborf auf bie
Seite ber ©felwegforreftion neigte, ging Saniet ©rieber bei ben
richtigen Stiren in ber franbetsftabt ein unb aus, um mit feinen
33rotgebern oertrauliche, geroichtige Unterhaltung au führen.
Sen fÇabrifanten feuchtete bie Anregung bes ungeroafebenen
gubrmanns ein, fobaft fie au m Urnjug entfebtoffen roaren, ats
bie SSegbauprojefte noch lange aur Beratung ftanben. Saft fieb
ber 23ote bei ben Heimarbeitern über bas ©rreieftte ausfehwieg,
baau roar er ffug genug. SJtocbten fie ihn wegen feines febeinbar
tauen 33erbattens einen Srottet fdumpfen, fo oft es ihnen be*

liebte, eines febönen Sages febroang er ja boeb als alleiniger
Sieger obenaus.

Hintenber fonnten bann bie Heute bie SKäuter aufreiften:
„3a, ja, ber Saniet; ein SOtorbsfert ift bas!"

•

Saniet ©rieber, ben man immer ein wenig über bie febiefe

Schütter angefeben, ftanb am 3iet, am höcbften 3'iet feines He»

bens. Seit bem 1. September fuhr er breimut wöchentlich ins
Saf ber Siffet hinunter unb freute fieb famt feinem fRöftlein über
ben in jeber Beaiebung oorbilbtieb ausgebauten ©fetroeg. Heirfjt
wie über eine Spiegelfläche rollte ber gefeberte Sfßagen bureb
bie 33afm. 2ln fänglich oermiftte er bas fRüttetn unb Schütteln,
bas ©eguiefs unb ©efnarr ber 2lcbfen, bas ihm nom ÎRiintel
her in Knochen unb Obren tag; aber nach urtb nach geroöbnte
er fieb an ben ruhigen, faft tauttofen Sang. Ser eirtft fo be»

frfjroerlicbe 23otenbienft hatte alt feine Härten oertoren. Sßenn
Saniet ©rieber tatroärts auf bem fiabebrücftein faft unb uer«
träumt in bie befonnte Hanbfrfjaft htinaette, fab er im ©eifte ben
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3eitpunft ooraus, ba bie 2lrbeitsaaftröge aum Segen bes Sor»
fes einen noch oiet größeren Umfang annehmen unb ihn au noch

öfterer 2tusfabrt nötigen würben, fobaft es fid) bann erft recht

oerlohnte, für ben ©fetroeg geftimmt ju haben.
SBefentticb anbers tagen bie Singe für 3afoh 33ufer. 3hn

feft te bas Schieffat am untern ©übe feiner Hoffnungen ab. Seit
ber oerbammte 33ofamenterbote bie Sransporte awifeften Hat«
tenegg unb ber 23abnftation heforgte, empfanb er feine 33eran=

taffung mehr, ins geliebte Haupttat au ben Saftfumpanen aus»

jufcbroärmen. Sas roar jetât au ©nbe, unb bas ©runbftiicf bort
unten büftte auf einmal jegliche 2lnaie'bungsfraft ein, fobaft er
fieb nun enbticb baau entfcftloft, es wohlfeil an einen Käufer au
oeröuftern. Sann nahm er, troft feiner iRiebertage, bie 3ügel
frifcb in bie Hanb unb fah fieb nach einer geregelten 23erbienft=
mögtiebfeit um. Sabei fam ihm auftatten, baft bie 2Ritcbgenoffen=
fchaft oon Haltenegg infolge lobesfatt einen neuen gubrmann
fliehte, Iber bie weifte Schwemme morgens unb abenbs aur 2Bin»

terau hinunterbrachte, wo fie auf einen ffiamion oerlaben würbe.

33ufer melbete fieb unb rourbe gewählt. Unb feither weihte
er fein Heben unb fein ©efährt bem holprigen, bei Schnee unb
©is oft batsbrerfjerifcben üRiintetweg, beffen 2lusbau unb ftetlen«
toeife 23er(egung er noch oor turgem mit bem 2tufroanb alter
jJRittel hintertrieben hatte.

2lnfängticb wetterte er auf feinen fahrten über bie oer«^

febrte SBelt, bie ihn jämmerlich hereingelegt unb um feine hei»

tigften ©rroartungen betrogen habe. Socb ging ihm halb ein
Hiebt barüber auf, baft er mit bem ©efdjimpf nur fieb feCber

lächerlich machte. Unb bas wollte er fieb immerhin erfparen. DRit

ber 3eit fügte er fieb ohne SUturren in bie oertaufch'.e ÎRolle, unb
es gefebab bas 3Bunber, baft er fieb mit aunebmenben 3aftren
nur feiten mehr im „Heuen", bem 33ereicb feiner einftigen
9Rarf)tentfattung, blichen lieft.

„Sie erbärmlichen ©felweg=5Rarren fönnen mir alte ge»

ftohlen roetben!"
33isweiten roünfcftte er aus tiefem fRacbbenfen heraus eine

neue Bofamenterfrife unb eine aroeite 2luflage an fRotftanbs»
arbeiten herbei.

„Sann aber fournit ber SRüntelroeg an bie fReihe. Senn
baft auf bief er 23 ergfeite Hilfe 'gefchaffen werben muft, bas
merft ja ein 23tinber. Sa ftefte ich, 3afob ißufer, gut bafür!"

Sein SRurmeln ertranf im ©eächae ber fRäber.

©ebtuft.

0f)anicfa^cr6 .Heitpeftlieb

befKtttK*ti«eö ifärjtftb ©djäftett
J&« ftmetnt, i dfönn' ttte bottû^m la
Unb M bod; vottuhm ggattfle.

ifd) ttiene Arbeit für ntt ftfft
ifd) ttiene ttttl j'oerbiene

®rum bi»n»i furt ttad) ©panie
£>rum bi»n»i furt t trieft. —

0 fiebö @d)äfteli ml), ba§ fid) @otf erbarm,
SBte »tad)t ber Ê^rieg eö Sattb fo arm.
2(d), mär i nie fttrf ftftattfte!
®ie Arbeit mo»n»i f;ie ntueft tne

®ie laf;t mir îaft ttttb 2ffad)t fei Sîuef),
5Eßär i bod) nie ttad) ©pattie
2ßär i bod) ttic i ©fuüft!

rüefjte«tt»i mt) ?rummle»n»im cjanje îattb,
©feb ttüf alö SQîorb uttb Olanb uttb Q3ranb

^)a nnme«n=eits Söerlange:
9Jlöd)f wieber i mftr Jfôetntaf ft)
^Id) war bie fdjwäri »erbt).
Sßarnm bi=n=i ttad)

5Barttm bi»n«ig i
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Als id er Sturm im Wasserglas sich legte, ging einigen bei
ruhigem Nachdenken eine Ahnung darüber auf, warum Daniel
Grieder in der Gemeindeversammlung wider aller Erwarten
für den Eselweg gesprochen hatte. Ganz bestimmt, vermuteten
sie, war ihm in Sachen Wegbau aus der Handelsstadt recht-

zeitig irgendein Wink zugegangen. Und nun begannen die Sie-
benmalweisen ihm sogar die Stunden und Minuten nachzu-
rechnen, die er in den kritischen Tagen des Wegstreites aus-
wärts verbracht hatte.

Und trotzdem kam ihm keiner restlos auf die Spur, Denn
wie hätte man es in Haltenegg für möglich halten sollen, daß
ein simpler Posamenterbote mit den vornehmen Seidenherren
ein Komplott anzettelte und ihnen in eigener Person zur Ver-
legung der Filialstelle riet? Und doch war dem so. Denn von
dem Augenblick an, da sich die Stimmung im Bergdorf auf die
Seite der Efelwegkorrektion neigte, ging Daniel Grieder bei den

richtigen Türen in der Handelsstadt ein und aus, um mit feinen
Brotgebern vertrauliche, gewichtige Unterhaltung zu führen.
Den Fabrikanten feuchtete die Anregung des ungewaschenen
Fuhrmanns ein, sodas; sie zum Umzug entschlossen waren, als
die Wegbauprojekte noch lange zur Beratung standen. Daß sich

der Bote bei den Heimarbeitern über das Erreichte ausschwieg,
dazu war er klug genug. Mochten sie ihn wegen feines scheinbar
lauen Verhaltens einen Trottel schimpfen, so oft es ihnen be-

liebte, eines schönen Tages schwang er ja doch als alleiniger
Sieger obenaus.

Hintenher konnten dann die Leute die Mäuler aufreißen:
„Ja, ja, der Daniel? ein Mordskerl ist das!"

O

Daniel Grieder, den man immer ein wenig über die schiefe

Schulter angesehen, stand am Ziel, am höchsten Ziel feines Le-
bens. Seit dem 1, September fuhr er dreimal wöchentlich ins
Tal der Sissel hinunter und freute sich samt feinem Rößlein über
den in jeder Beziehung vorbildlich ausgebauten Eselweg, Leicht
wie über eine Spiegelfläche rollte der gefederte Wagen durch
die Bahn. Anfänglich vermißte er das Rütteln und Schütteln,
das Gequieks und Geknarr der Achsen, das ihm vom Mimte!
her in Knochen und Ohren lag: aber nach und nach gewöhnte
er sich an den ruhigen, fast lautlosen Gang, Der einst so be-
fchwerliche Botendienst hatte all feine Härten verloren. Wenn
Daniel Grieder talwärts auf dem Ladebrücklein saß und ver-
träumt in die besonnte Landschaft blinzelte, sah er im Geiste den
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Zeitpunkt voraus, da die Arbeitsaufträge zum Segen des Dor-
fes einen noch viel größeren Umfang annehmen und ihn zu noch

öfterer Ausfahrt nötigen würden, sodaß es sich dann erst recht

verlohnte, für den Eselweg gestimmt zu haben.

Wesentlich anders tagen die Dinge für Jakob Buser. Ihn
setzte das Schicksal am untern Ende seiner Hoffnungen ab. Seit
der verdammte Posamenterbote die Transporte zwischen Hal-
tenegg und der Bahnstation besorgte, empfand er keine Beran-
lassung mehr, ins geliebte Haupttal zu den Iaßkumpanen aus-
zuschwärmen. Das war jetzt zu Ende, und das Grundstück dort
unten büßte auf einmal jegliche Anziehungskraft ein, sodaß er
sich nun endlich dazu entschloß, es wohlfeil an einen Käufer zu
veräußern. Dann nahm er, trotz seiner Niederlage, die Zügel
frisch in die Hand und sah sich nach einer geregelten Verdienst-
Möglichkeit um. Dabei kam ihm zustatten, daß die Milchgenossen-
schaft von Haltenegg infolge Todesfall einen neuen Fuhrmann
suchte, der die weiße Schwemme morgens und abends zur Win-
terau hinunterbrachte, wo sie auf einen Camion verladen wurde.

Briser meldete sich und wurde gewählt. Und seither weihte
er sein Leben und sein Gefährt dein holprigen, bei Schnee und
Eis oft halsbrecherischen Müntelweg, dessen Ausbau und stellen-
weise Verlegung er noch vor kurzein mit dem Aufwand aller
Mittel hintertrieben hatte.

Anfänglich wetterte er auf seinen Fahrten über die ver?
kehrte Welt, die ihn jämmerlich hereingelegt und um seine hei-
ligsten Erwartungen betrogen habe. Doch ging ihm bald ein
Licht darüber auf, daß er mit dem Geschimpf nur sich selber
lächerlich machte. Und das wollte er sich immerhin ersparen. Mit
der Zeit fügte er sich ohne Murren in die vertauschte Rolle, lind
es geschah das Wunder, daß er sich mit zunehmenden Iahren
nur selten mehr im „Leuen", dem Bereich feiner einstigen
Machtentfaltung, blicken ließ,

„Die erbärmlichen Eselweg-Narren können mir alle ge-
stöhlen werden!"

Bisweilen wünschte er aus tiefem Nachdenken heraus eine

neue Posamenterkrife und eine zweite Auflage an Notstands-
arbeiten herbei.

„Dann aber kommt der Müntelweg an die Reihe. Denn
daß auf dieser Bergseite Hilfe geschaffen werden muß, das

merkt ja ein Blinder, Da stehe ich, Jakob Buser, gut dafür!"
Sein Murmeln ertrank im Geächze der Räder.

Schluß,

Spaniefahrers Heiwehlied

Ha deheime-n-es härzigS Schätzeli gha,

Ha gmeint, i chönn' nie von-ihm la
Und bi doch von-ihm ggange.
S' isch niene Arbeit für mi gsy

S' isch niene nüt z'verdiene gsy,
Drum bi-n-i furt nach Spanic
Drum bi-n-i furt i Chrieg.

O liebs Schätzeli my, daß sich Gott erbarm,
Wie macht der Chrieg es Land so arm.
Ach, wär i nie furt ggange!
Die Arbeit wo-n-i hie mueß tue

Die laht mir Tag und Nacht kei Rueh,
Wär i doch nie nach Spanie
Wär i doch nie i Chrieg!

Iitz rüehre-n-i my Trummle-n-im ganze Land,

Gseh nüt als Mord und Raub und Brand
Ha nume-n-eis Verlange:
Möcht wieder i myr Heimat sy

Ach wär die schwäri Zyt verby.
Warum bi-n-i nach Spanie
Warum bi-n-ig i Chrieg?
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